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Wiedergeburt der Landmauer
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Erste Etappe der Massnahmen f i i r  den Erhalt der noch sichtbaren Teile der Landmauer von Gamsen steht vor dem Abschlus,

ln,der heil
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Die ältesten bildlichen Darstellungen der ALandmauer f inden

sich bereits 1536 auf der «Schalbetterkarte» und 1545 auf det

Walliser Karte von Sebastian Münster (im vorliegenden Bild).

Es ist soweit: Die Rettung dei
Landmauer von Gamsen ist zur
unaufschiebbaren Tatsache ge-
worden. Die nun ausgeführte er-
ste Etappe der Sanierung belegt
nach jahrzentelangen Bemühun-
gen um den Erhalt des Bau-
werks den sichtbaren Erfolg.
Zwei Mauerteile dokumentieren
im restaurierten Zustand ihre hi-
storische Bedeutung als wehr-
haftes Bollwerk. Zu den einge-

Oben: Bauhandw

Denkmalpflege , es

Unten: Westlich dei
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leiteten Massanahmen durch die
«Stiftung Landmauer Gamsen»
reiht sich die Arbeit der Zivil-
schutzorganisation Brig-Glis.
Die Dienstpflichtigen übernah-
men die Abforstung des Baum-
wuchses längs der noch beste-
henden Mauer.
Nichts wurde bei der Sanierung
baulich hinzugefügt. Getreu den
Auflagen des Denkmalschutzes
wird nicht eine Restaurierung

.'iten nach den Instruktionen der

imsen'ierung des Erhaltenen,

die Fabrik (SSE).

nach dem einstigen baulichen
Zustand angestrebt; es geht um
den Erhalt des Vorhandenen.
Noch ist viel zu tun um dem Ruf
des Bauwerks als nationales
Denkmal gerecht wird. So be-
darf es noch vielen Anstrengun-
gen um die nötigen Finanzen zu
beschaffen.
Die Bedeutung der Landmauer
mit ihrer geschichtlichen Aussa-
gekraft ist unbestritten.1 im Auf-
trag des Oberwalliser Heimat-
schutzes verfasste Werner Mey-
er (Burgenmeyer) 1981 ein Gut-
achten in dem er «unbedingte
und wirkungsvolle Massnah-
men» für den Erhalt der histo-
risch bedeutsamen Sperrmauer
forderte:
«. . .  Die Gamsenmauer ist ir
ihrer Bauweise jedenfalls dem
Mittelalter zuzuschreiben, auch
wenn die Möglichkeit einei
frühgeschichtlichen Vorläufer-
anlage nicht von vornherein
ausgeschlossen werden darf. Sie
reiht sich in die Gruppe jenei
Bauwerke ein, die mit der Ent-
stehung und Ausweitung dei
Eidgenossenschaft und ihrei
Zugewandten aufs engste ver-
knüpft sind. Leider haben sich
von den Letzinen des zentralen
Alpenraumes — abgesehen von
isoliert stehenden Wehrtürmen
(Morgarten und Rothenturm) —
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Der Tat der Zivilschutzorganisation Brig-Glis gingen immer wieder Initiativen f ü r  eine Rettung der iMndmauer voraus. Die Sc

Würdigkeit unterlag den rechtlichen Argumenten, ehe eine vertragliche Einigung zustande kam. ! len letzten Jahren beschleuß

sich deren Zerfall. Schwer gelitten haben die noch erhaltenen Teile vor allem durch das Wurzelwerk des Baumwuchses.

nur ganz gennge Mauerspurer
erhalten.
Die Gamsenmauer ist die einzi-
ge Wehranlage ihrer Art, vor
der noch bedeutende, über län-
gere Distanz zusammenhängen-
de Bauteile aufrecht stehen, Als
Dokument der kampfgeladener
Walliser Geschichte im Spät-
mittelalter und als einziges Bei-
spiel einer Letzi mit ansehnli-
cher Mauersubstanz im ganzer
schweizerischen Alpeiiraum isi
die Mauer trotz ihrer Unschein-
barkeit als Monument von gros-
sem historischen Wert einzu-
schätzen. Im Hinblick auf die
Gefährdung des Gemäuers
durch natürlichen Zerfall une
durch gedankenlose Beschädi-
gungen von Menschenhand sol-
len unbedingt wirkungsvolle
Massnahmen ergriffen werden
durch welche dem Monumeni
der gebührende Schutz und die
erforderliche Pflege zuteil wer-
den.»

In der Nullnummer des Mittei-
lungsblattes der «Pro Historia
Glis» erinnert Prof. Dr. Waltei
Ruppen an die Wiederentdek-
kung der eigentlichen ge-
schichtlichen Bedeutung dei
Mauer. Wir lesen folgendes:
«Sonderbarerweise war um die
Mitte des 16. Jahrhunderts die
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Erinnerung an den Zweck der voyen erkannt hatte, rückte
bereits schadhaften Mauer im um 1900 auch J. Heierli
Volk schon nicht mehr leben- Grand des archäologischen 1
dig, weshalb das Bauwerk zu fundes ins Mittelalter hera
den phantastischsten Hypothes 1958 widmete ihr L. Blondel
Anlass gab und den Namen ne eingehende Studie, die i
«murus vebericus» erhielt. Dem Bauwerk in den überzeugen!
im dritten Viertel des 19. Jahr- geschichtlichen Rahmen ste
hunderts neu erwachenden wis- und mit dem leidenschaftlict
senschaftlichen Interesse an der Aufruf schloss, dieses Wi
Mauer, verdanken wir zwei ge- von nationaler Bedeutung
nauere Beschreibungen. Man dem drohenden Verfall zu i
neigte jedoch in der Folge dazu, ten, diente doch die Mauer
die Mauer nur als Schutzwall in unsere Tage als Steinbru
gegen die Gamsa zu deuten. Um die Erhaltung der Mai
Nachdem Chorherr Anne-Jo- bemühte sich seither unermibemühte sich seither um

lich der Lokalhistorike:
Heldner.»
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